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---V 1 a am s c h N a t ion a a 1. Ver bon d 
, . . 

Bru5se1, den i5. Dezember 1943 
Wetstraat, 33 

Leiding 

~ehr geehrter Herr ReichsfUhrer! 

" ,ft ~ rUn te r z eie h n e te, H. J. E 11 a s, Lei te r des • 
"V 1 a a ms c h N a t 1 0 n aal Ver bon d :. (V JL V .) sie h t s ich m 1 t 

• • • 
R U c k s 1-c h tau f rCl i e E n t w i c k 1 u n 9 der p 0 1i t i s c h e n V e r-... -- ' 

hältnisse in Flandern gecwungen - immer nur das eine 
Ziel vor Augen, der Sieg Deutschlands und der Sieg 
Europas - sich an Sie zu wenden und bittet Sie, ihm 
eine Unterredung gewähren zu wollen. 

Im Oktober 1942 übernahm ich. als Nachfolger 
·des Herrn Staf da Cierc4 die Leitung des V.N.V. -' 
Ich habe versucnt, seine Politik der,Zusammen~rbe1t 
mit Deutschland und der Mitarbeit am Aufbau des 
germanischen Reiches fortzufüh'ren. Nach einem Jahr 
der ~rbe1t stelle ich fest, daß d~rch d1~ Evolution 

~. 

.' . .'" 

der Gedanken und Zus~jndc diilse Politik in Flandern • 
'~ 

gefjhrdet 1st. Soweit es i~ me1nen 'Kräften steht' 
.i11 ich dazu beitragen zu vermeiden, daß ein großer r , 
Teil der öffentlichen Meinung Flanderns sich Oeuts~h 
land entfremden .~rde. Ich habe in meinem Kampf fUr 
das germanische Ra1ch 1cmer vorausgesetzt, daß das 
flämische Volk in diesem Reich anerkannt wird als e1 

, Volk, da 5 sei ne e 1 gen eS? ra ehe ,5 ein e eigene Kultur 
u~d'se1n e1gen~s Volkstumsbelahran lürdo. Ich habe' 
1mmer ,vorausge'setzt, daß dabe 1 von Sei tan Deutsch-' 
lands keine Absichten vorhanden sein könnten, die 
auf An ne x.i 0 n 0 d ß r Ver d eu t '; : .n u n 9 h 1 n z 1 e 1 e n • Be 1 .. , der ., - -.-" . . 
Beto'n"ung a'11 aesssn las Fland~rn ~nd 'd1~e, N.1~.~,~!lan~e_( 
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an S'prache, 14ultur und V·olkstum gemeinsam h'!.ben, 
betrachte ich dennoch den dietschen sta~t nicht ---...- ------
als eine unerlässliche Voraussetzung, in der heu­
tigen Zeit so!~ar nicht als eine MögJichke1t.Wenn 
der FUhrer es also bestimmt, betrachte ich ~e1nen 

Auftrag als auf den Raum begrenz~J der von ihm. 
- uns angewiesen werden wird und ich stehedafUr e1 
d a B, are i ne B EH'I-e gun gnu r i n die sem Ra u-m ~ n d. ,1 n die -
se r Beg ren tu n ~; i ht e au ,f bau G n d e Ar bei t d cn- eh f Uhr e n 
w1rcJ. 

, 

Ich unterbreite Ihnen roeine Bi tte um eine-
Unterredung in der Uberzeugung, daß dieser mein 
Standpunkt kein anderer ist als derjenige, den Si 
selbst im p.uft,'ay des Führers in-Ihrer völkisch-:­
germaniscnen Politik eingenommen haben und weil i, 
d a VOll übe r z e u ~l t bin, d a Bei neU n t e· r r 8 dun 9 m 1 t Ihn I 
zum ~esultat naben ~ird, alle MiB~erständnisse, 
die sich ergeben h~ben könnten, zu bereinigen • 

• 

. IV e n nie: h' von' Ihn e n, Her r Re fc h s f Uhr er, per" 
sänl1ch die Zusicherung erhalte~,daB unsere völ. 
kischen und kulturellen Eigenarten erhalten bl~ibe t 

bin ich sofort bereit, m1ch- mit ganzer Kraft und I 

meiner Bewegung einzusetzen um die nationa1sozf~li 

stische Einheit' -in Flandern herzustellen, wodurch 
, 

d1~ ~ögl1chke1t einer hundertprozent1genZusalmen­
arbeit ~1t Ihnen, Herr Re1chsfUhrer, als der Beau1 
-tragte des FUhrers fUr das germanische Volkstum, 
"gegeben wäre '. 

Empfangen Sie, s-ehr geehrter Herr Reichs-' 
fUhrer, die VerBtcherung meiner aufr1cht1g~t~n 

"ie,f~h,le--.. ~,er .. H~~c~a;htull~. Heil Bi t lerl 
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